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IN WORT UND BILD 451

paarmal — bei bert ©affenhauern — fang ettte fonntäglidje
ftfrauenftimme nom nädjften Schiff mit; bann bellte ber

rötliche Spih, ber auf bem fladjen Bug fein fdjntal be=

brei bidfe Sdjlafftunben baraus, in benen tricfjt einmal ein

Traum feine wunfd)Iofe Buhe ftörte. Das Badjmittags»
fcf)iff mar oerfäumt, wie er erwadjenb gleitf) an ben fctjrcigen

Ausstellung von Schweizer Landschaften in der Kunsthalle Bern. Ausstellung von Schweizer Landschaften in der Kunsthalle Bern.
Werner Neuhaus, Vorfrühling. Traugott Senn, Frühling im grossen Moos.

grenjtes Sauffelb batte, mebr aber, toenn bie Sinber am
Ufer bie leeren ftippwagen auf ben Schienen rollen unb

manchmal aneinanber prallen lieben. 3rgenb etwas in bem

allen roar auf einmal oerbrebt: was ihm fonft fchwermütig
begehrte SBirtlichteit gemefen war, bas hatte (ich — war
es wirtlich fo, feitbem er es als ber £err SCRüIIer anfah —•

in eine Brt oon Unmirflidjteit aufgclöft, beren traumhafte
Suftigteit er mit einem noch nie gefühlten Rehagen empfanb.

Gr tarn fröhlich 3um Gffen; ba aber faff ber blonb»
melierte Strubelfopf ootit Bbenb mit ihm 3U Tifd), ber fid)

burd) ben oertraulichen Befpett ber Bebiemmg als eine

Ortsgröffe unb banad) als ber Bürgermeifter erwies. Da
ber alte £crr unausgefetpt bie Scitung las, auch wenn er

taute, tonnte er ihn 3toar ungehinbert beobachten unb fid)

heimlich an feinen Gewohnheiten freuen, unter benen bie

fchnurrigfte eine Brt oon Selbftbefinnung war, wenn er fid)

martialifch aufrichtete unb röufpernb bie Schnurrbartfpihen
aussog, als ob er auf bem Bferb fäbe unb feiner 5tom»

pagnie eine Donnerrebe halten wollte. 3m gan3en aber

fanb er bei bem 3wang biefer gemeinfamen SftabUeit, bab
fein Abenteuer boeb nur in eine gfaftnadjtsftimmung auslief,
bie fchlieblich aud) wieber an bie Ginfamfeit feiner heimlichen

Beobachtungen gebunben war unb es nicht lohnte, noch

eine -Stacht in ber harten Bettmulbe aus3uhalten.
Bis er bann nachher bei einer 3igarette in feiner fo»

mifchen Stammer fab unb im hellen Tag baran bachte,

bab er einer fremben 3?rau 3uliebe in bas Beft getommen

war, nur weil fie auf bem Schiff mit ihm gefprocfjen hatte,
tarn ihm feine phantaftifdfe Sehnfucht albern unb feine flucht
wie ein rechter Snabenftreid) cor. Gr padte feinen Ban3en,

um mit beut erften Bad)mittagsfd)iff nad) StobIen3 ab3ufahren
unb oon bort aus feinem geängftigten Bartholomeus Bad)»

richten nad) Btahi3 unb Bonn 3U geben. SBeil bie Uhr
bis bahin reichlich noch brei Stunben 3eigte unb weil er oon
bem Spa3iergang in ber SDtorgenfonne wie oon bem un»

gewohnten Tifdjwein mübe war, legte er fid) in ben Hlei»

bern aufs Bett, ein Stünbdfen aus3uruhen; es würben aber

Schatten rnertte; bie Stunben bis 3um Bbenbfdjiff gebachte

er beshalb burdj einen Spa3iergaitg auf bie Blepburg aus»

3ufüllen. So tarn es, wie er fid) fpäter mandjmal uor'hielt,
bafs ihn ber Sufall eines Btittagsfd)lafs burd) merfwürbige
Grlcbniffe fdjneller aus feinen Stnabenträumen brachte, als
es fonft wohl gefdjehen wäre. (Sfortfehung folgt.)

—
SBanberlieb.

Das Btorgenlüftchen fäufelt,
Ob ich fein Sieb oerfteh'?
Unb fernhin blaut's. Gs träufelt
Sein Saud) ben tiefen See.
3enfeits bie Berge ragen
Bus 3artem Bebelflor,
3rt Büfchen hör' ich's fd)Iagen,
Sing, Bachtigall, mir oor!

Schon fteigen füjfc Düfte
Bus unf'rem ©arten auf,
£och burd) bie blauen Süfte
.Sieht ftch ber BSöItlein Sauf.
3n frohen Scharen fegein
Die Schwalben hin unb her.
Gs lodt nach allen Begeln:
Gebt mir bie Schuhe her!

Beid) mir ben Bergftod, Siebe,
Das Bän3el unb ben £>ut,
3<h fühle SBanbertriebe,
SUÎir ift fo leicht 3U Blut.
Buf £öhen will id) fteigen,
SBeil mir's fo wohlig ift;
Du, BSelt, follft mir nun 3eigen,
BSie weit unb fd)ön bu bift.

Ob wanbernb id) frohlode,
Btein ioeimeben 3irpt nun boch;
Sd)entt mir oom Bofenftode
Gin holbes Snöfplein nod).
Gs öffnen fid) bie Blüten
Dem, ber noch glauben tann.
Das Böslein foil behüten
Blich wie ein Talisman.

S>ans Beter 3ohuer.
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paarmal — bei den Gassenhauern — sang eine sonntägliche
Frauenstimme vom nächsten Schiff mit: dann bellte der

rötliche Spitz, der auf dem flachen Bug sein schmal be-

drei dicke Schlafstunden daraus, in denen nicht einmal ein

Traum seine wunschlose Ruhe störte. Das Nachmittags-
schiff war versäumt, wie er erwachend gleich an den schrägen

/Ausstellung von Zeliweiser I^ntlselzalten in <ler Xunstkalle Lern. /Ausstellung von Zelivveiser I^unlseluäen in cler Xunsàulle Lern,
îvriier ?ieukaus, Vor^UliIin^, 1>auAott 3eno, krüklirix im grossen Noos.

grenztes Lauffeld hatte, mehr aber, wenn die Kinder am
Ufer die leeren Kippwagen auf den Schienen rollen und

manchmal aneinander prallen liehen. Irgend etwas in dem

allen war auf einmal verdreht: was ihm sonst schwermütig
begehrte Wirklichkeit gewesen war, das hatte sich — war
es wirklich so, seitdem er es als der Herr Müller ansah —
in eine Art von Unwirklichkeit aufgelöst, deren traumhafte
Lustigkeit er mit einem noch nie gefühlten Behagen empfand.

Er kam fröhlich zum Essen: da aber sah der blond-
melierte Strubelkopf vom Abend mit ihm zu Tisch, der sich

durch den vertraulichen Respekt der Bedienung als eine

Ortsgröhe und danach als der Bürgermeister erwies. Da
der alte Herr unausgesetzt die Zeitung las, auch wenn er

kaute, konnte er ihn zwar ungehindert beobachten und sich

heimlich an seinen Gewohnheiten freuen, unter denen die

schnurrigste eine Art von Selbstbesinnung war, wenn er sich

martialisch aufrichtete und räuspernd die Schnurrbartspitzen

auszog, als ob er auf dem Pferd sähe und seiner Kom-
pagnie eine Donnerrede halten wollte. Im ganzen aber

fand er bei dem Zwang dieser gemeinsamen Mahlzeit, dah
sein Abenteuer doch nur in eine Fastnachtsstimmung auslief,
die schließlich auch wieder an die Einsamkeit seiner heimlichen

Beobachtungen gebunden war und es nicht lohnte, noch

eine Nacht in der harten Bettmulde auszuhalten.
Als er dann nachher bei einer Zigarette in seiner ko-

mischen Kammer sah und im hellen Tag daran dachte,

dah er einer fremden Frau zuliebe in das Nest gekommen

war, nur weil sie auf dem Schiff mit ihm gesprochen hatte,
kam ihm seine phantastische Sehnsucht albern und seine Flucht
wie ein rechter Knabenstreich vor. Er packte seinen Ranzen,

um mit dem ersten Nachmittagsschiff nach Koblenz abzufahren
und von dort aus seinem geängstigten Bartholomeus Nach-

richten nach Mainz und Bonn zu geben. Weil die Uhr
bis dahin reichlich noch drei Stunden zeigte und weil er von
dem Spaziergang in der Morgensonne wie von dem un-

gewohnten Tischwein müde war, legte er sich in den Klei-
dern aufs Bett, ein Stündchen auszuruhen: es wurden aber

Schatten merkte: die Stunden bis zum Abendschiff gedachte

er deshalb durch einen Spaziergang auf die Bleyburg aus-
zufüllen. So kam es, wie er sich später manchmal vorhielt,
dah ihn der Zufall eines Mittagsschlafs durch merkwürdige
Erlebnisse schneller aus seinen Knabenträumen brachte, als
es sonst wohl geschehen wäre. (Fortsetzung folgt.)
»WM M»» »»»

Wanderlied.
Das Morgenlüftchen säuselt,
Ob ich sein Lied versteh'?
Und fernhin blaut's. Es kräuselt
Sein Hauch den tiefen See.
Jenseits die Berge ragen
Aus zartem Nebelflor,
In Büschen hör' ich's schlagen,
Sing, Nachtigall, mir vor!
Schon steigen sühe Düfte
Aus uns'rem Garten auf,
Hoch durch die blauen Lüfte
Zieht sich der Wölklein Lauf.
In frohen Scharen segeln
Die Schwalben hin und her.
Es lockt nach allen Regeln:
Gebt mir die Schuhe her!

Reich mir den Bergstock, Liebe,
Das Ränzel und den Hut,
Ich fühle Wandertriebe,
Mir ist so leicht zu Mut.
Auf Höhen will ich steigen,
Weil mir's so wohlig ist:
Du, Welt, sollst mir nun zeigen,
Wie weit und schön du bist.

Ob wandernd ich frohlocke,
Mein Heimchen zirpt nun doch:
Schenkt mir vom Rosenstocke
Ein holdes Knösplein noch.
Es öffnen sich die Blüten
Dem, der noch glauben kann.
Das Röslein soll behüten
Mich wie ein Talisman.

Hans Peter Johner.
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